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Weidepfl icht für 
Ökobauern kommt 
Ökotierhalter müssen künftig einen Weidezugang ermöglichen. Ausnahmen sind nur 
begrenzt möglich. Bayern bietet Unterstützung.

München Die Zeit der Ausnahmen 
für Ökotierhalter bei der Weidehal-
tung ist vorbei. Die EU-Kommissi-
on verlangt von allen Ökobauern, 
die Pfl anzenfresser wie Rinder, 
Schafe oder Ziegen halten, einen 
Weidezugang. Deutschland muss 
die EU-Öko-Verordnung vollstän-
dig umsetzen. Sie sieht schon seit 
längerem die Weidepfl icht vor. Bay-
erns Agrarministerin Michaela Ka-
niber (CSU) fürchtet einen Dämp-
fer beim Ausbau des Ökolandbaus. 

Bund sichert der EU 
Umsetzung der Weidepfl icht zu
In einem Pilotverfahren gegen 
Deutschland hat Brüssel klarge-
stellt, dass Pfl anzenfresser immer 
Zugang zu Weideland haben müs-
sen, wenn der Betrieb als Ökobe-
trieb geführt werden soll. Dies gilt 
unter anderem für Rinder, Schafe 
und Ziegen während der Weidezeit. 
In Österreich gilt die Weidepfl icht 
für Ökobetriebe schon seit 2022. 
Der Weidezugang darf nur aus vo-
rübergehenden Gründen einge-
schränkt werden. Das kann der 
Zustand des Bodens, die Wi� e-
rung, die jahreszeitlichen Bedin-
gungen oder eine behördliche An-
ordnung zum Seuchenschutz sein. 
Das Pilotverfahren hat die EU im 
vergangenen November 2024 be-
endet. Die Bundesregierung hat ge-
genüber Brüssel zugesichert, diese 
Regelung konsequent umzusetzen. 
Als Weide gilt nach dem EU-Recht, 
wenn mindestens die Häl� e der 
Fläche mit Pfl anzen bewachsen ist.

Laut dem bayerischen Agrarminis-
terium ist 2025 als Übergangsjahr 
zu verstehen. Die Betriebe müssen 
in diesem Jahr aber mit der Umset-
zung beginnen. 

Übergangsjahr mit 
Kontrollstelle abklären
Ab 2026 muss die Weide grund-
sätzlich für alle Tiergruppen um-
gesetzt sein. Das Übergangsjahr ist 
aber mit der zuständigen Öko-Kon-
trollstelle abzustimmen und im 
ersten Schri�  das geforderte Wei-
dekonzept zu erarbeiten. Letztlich 
entscheidet die Kontrollstelle da-
rüber, ob bei noch nicht vollstän-
dig umgesetztem Weidezugang ein 
erheblicher Verstoß gegen die EU-
Öko-Verordnung vorliegt.
Für Kaniber ist mit der Weide-
pfl icht für Ökotierhalter klar, dass 

entgegen dem bayerischen Ziel, 
den Ökolandbau bis 2030 auf 30 % 
Anteil auszudehnen, nun einige Be-
triebe trotz großer Anstrengungen 
die ökologische Produktion werden 
einstellen müssen. Auch bundes-
weit erhält die ohnehin stocken-
de Ausdehnung des Ökolandbaus 
einen weiteren Dämpfer. Das gilt 
vor allem dann, wenn ein Zugang 
zur Weide wegen der örtlichen Ge-
gebenheiten nicht möglich ist. Das 
kann etwa bei Innerortslagen, aber 
auch bei viel befahrenen Verkehrs-
wegen der Fall sein. „All das kann 
den Zugang zur Weide unmöglich 
machen“, so die Ministerin. 
Einen Rückgang des Öko-Anteils 
in Bayern kann auch die Landes-
vereinigung für den ökologischen 
Landbau (LVÖ) in Bayern nicht 
ausschließen. Sie ho¦   auf einen 

möglichst geringen Eff ekt. Nach 
groben Schätzungen von (LVÖ) so-
wie LKP-Öko-Erzeugerringen hat-
ten 2021 in rund 450 Milchviehbe-
trieben die Kühe keinen Zugang 
zur Weidehaltung. Das sind knapp 
4 % der Ökobetriebe in Bayern. Ob 
diese alle nun rückumstellen oder 
noch den Zugang zur Weide schaf-
fen werden, ist derzeit off en.

Wie Bayern 
den Ökobauern helfen will
Sie versichert aber Hilfen. Bayern 
unterstütze die Betriebe nach Kräf-
ten. „Mit dem Aktionsprogramm 
Weideland Bayern stärken wir die 
Weidehaltung“, so die CSU-Minis-
terin. Das Aktionsprogramm sieht 
unter anderem 75 €/GV an Förde-
rung bei einer maximalen Weide-
zeit von 4 Monaten (120 Weidetage) 
für Sommerweidehaltung von Kü-
hen, Aufzucht- und Mastrindern 
sowie Kälbern vor. Zudem gibt 
es bis zu 75 % Zuschüsse für den 
freiwilligen Landtausch oder für 
ein beschleunigtes Zusammenle-
gungsverfahren, um hofnahe Wei-
defl ächen zu schaff en.

Weidezugang muss bei 
Ökokontrollen vorliegen
Die Landwirtscha� sverwaltung 
berät die Betriebe, nachhaltige 
Strategien zur Weidehaltung zu er-
arbeiten. Ökobetriebe, die den Wei-
dezugang für ihre Tiere verbessern 
wollen, können sich laut Ministeri-
um auch an die Öko-Erzeugerring-
beratung wenden. Kaniber rät al-
len betroff enen Betrieben, dieses 
Jahr mit der Umsetzung der Wei-
devorgaben zu beginnen. Der Wei-
dezugang wird bei der jährlichen 
Öko-Kontrolle entsprechend über-
prü� . Zudem werden die Ämter für 
Landwirtscha�  die betroff enen Be-
triebe bei der bevorstehenden Ku-
lap-Antragstellung über die Weide-
pfl icht informieren. 
 Josef Koch

Die EU-Kommission verlangt von allen Ökobauern, die 
Pfl anzenfresser wie Rinder, Schaf und Ziegen halten, einen 
Weidezugang. 
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Über 80 bayerische Ausstel-
ler präsentieren auf der Interna-
tionalen Grünen Woche in Ber-
lin vom 17. bis 26. Januar ihre 
Produkte. Laut Landwirtschafts-
ministerium sind darunter „edle 
Frankenweine, aromatische Edel-
brände, feinsten Honig, würzi-
ge Bergkäse und original Nürn-
berger Bratwürste“ zu fi nden. 
Als Highlight sieht das Ministeri-

um für die Besucher einen tradi-
tionellen bayerischen Biergarten.  
Ebenso gibt es in der Bayernhalle 
einen Sonderfl äche „Urlaub“, auf 
der sich die Tourismusverbände 
Oberbayern, Ostbayern, Franken 
sowie Allgäu-Schwaben präsen-
tieren. Nach Ministeriumsanga-
ben zieht die Bayernhalle jährlich 
rund ein Drittel der rund 300 000 
Messegäste an.

Maßnahmen gegen Altersar-
mut, ein gleichberechtigter 
Zugang zu Land, Ressourcen, 
Finanzmittel und Förderpro-
gramme der Gemeinsamen Ag-
rarpolitik (GAP) konsequent ge-
schlechtergerecht ausgestalten. 
Das sind Kernforderungen des 
Deutschen LandFrauenverban-
des (dlv) an die künftige Bundes-
regierung. Wichtig ist dem Ver-

band, dass in der Agrarstatistik 
die weiblichen Beiträge realis-
tisch sichtbar sind. Daneben ver-
langen die Landfrauen das Eh-
renamt konsequent zu fördern, 
ebenso für Gleichstellung sowie 
gleichwertige Lebensverhältnisse 
zu sorgen. Die Ländlichen Räume 
dürfen keinen Sparmaßnahmen 
zu Opfer fallen, so dlv-Präsidentin 
Petra Bentkämper.  


